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ĉ,

0,

(D

=
(ol

o:
E
o,
C

c
o
o

.D

no

io
=

=ld

rt-



M
alend das Leben gem

eistert
iE

bersbach/Löbau. D
as

lLöbauer S
tadtm

useum
iw

idm
et dem

 E
bersbacher

M
alerfum

in S
chulze

idem
nächst eine goß

e
j P

ersonalausstellung.

, I 
C

ornelia M
ai

II T
 

m
 H

eft 8 der S
onderausgabe an-

: I 
lass[ch der 7O

0-Jahr-F
äier von

r I 
E

bersbach w
idm

et D
r. P

eter P
o-

praw
a eine S

eite dem
 K

unstm
aler

A
rm

in S
chulze. D

er am
 4. Januar

1906 in D
resden geborene S

ohn ei-
nes P

ostbeam
ten kam

 durch die
K

riegsfolgen in die O
berlausitz. D

ie
B

om
ben auf seine S

tadt nahm
en

ihm
 nicht nur die letzte H

eim
statt,

t sondern vem
ichteten auch seine

, früLhen W
erke. In E

bersbach, im
 E

l-
'ternhaus seiner F

rau Isolde, die A
r-

lm
in S

chulze 1941 geheiratet hatte,
;fand nun auch er seine neue H

ei-
i m

at und lV
irkungsstätte.

r T
ochter bew

ahrt sein E
rbe

IH
ier starb A

rm
in S

chulze am
16. D

ezem
ber 1987. S

eine T
ochter

E
rdm

ute pilding, die heute in D
iez

an der Lahn lebt, kom
m

t im
m

er
noch gem

 nach E
bersbach. H

ier sa-
niert sie das E

lternhaus, w
idm

et
sich aber auch nach IG

äften dem
,E

rbe ihres V
aters, dessen B

ilder un-
. ter anderem

 im
 R

athaus der S
tadt

und dem
nächst auch in äiner Jubi-

läum
sausstellung zu sehen sind.

E
inen um

fangreichen Ü
berblick

über'sein Leben und W
irken w

ird
aber die groß

e P
ersonalausstellung

anlässlich seines 100. G
eburtstages

im
 S

tadtm
useum

 Löbau erm
ögli-

chen. B
ei der M

useum
sleiterin 

R
e-

gine W
iem

er fand die T
ochter des

K
unstrnaleis und -erziehers offene

O
hren für dieses P

rojekt.
E

rst am
 S

onnabendw
ar E

rdm
ute

W
ilding w

ieder zu A
bsprachen ins

Löbauer M
useum

 gefahren. ,,N
ach

und nachw
erde ich die B

ilder dort-
hin bringen", erzählt sie und
schätzt insgesam

t 
so an die 140. D

ie
m

eisten W
erke des V

aters verw
ahrt

sie bei sich zu H
ause. E

inige gibt es

,D
ort w

o die m
eisten von uns

ew
ig auf S

uche sind, w
ar A

rm
in

S
chulze ein M

ensch, der in sei-
ner leisen und w

eisen lebens-
art angekom

m
en w

aL'

R
egine W

iem
er, S

tadtm
useum

 Löbau

auch noch in den S
tadtm

useen von
Löbau, B

autzen, Z
ittau, G

örliu,
D

resden und W
eim

ar, w
o seit 1953

im
m

er m
al w

ieder P
ersonalausstel-

lungen von fum
in S

chulze zu sehen
w

aren.
In D

resden hatte A
rm

in S
chulze

seine ersten künstlerischen S
chritte

getan. Z
um

 M
alen angeregt w

urde
er von seiner M

utter, die selbst
m

alte. 1925 nach dern G
ym

nasium
unterstützten seine E

ltern eine
A

usbildung an der A
kadem

ie für
K

unstgew
erbe in D

resden. H
ier

w
echselte er 1926 an die S

taatliche
A

kadem
ie der B

ildenden K
ünste. E

r

studierte in der K
lasse von P

rof. R
i-

chard M
üLller, P

rof. D
orsch und

P
rof. M

ax F
eldbauer. N

ach dem
S

taatsexam
en für das höhere Lehr-

am
t 1931 fand er zunächst keine

A
nstellung im

 
S

chuldienst. 
S

o
schlug er sich m

it N
achhilfeunter-

richt und anderen A
rbeiten,. unter

anderem
 an der S

ächsischen tan-
desbildstelle, durch. A

ls er sich
1935 für das B

auhaus, für F
einin-

ger, K
Iee, D

ix und andere als entar-
tet geführte K

ünstler einsetzte,
w

urde er entlassen.
Im

 selben Jahr zog er in das A
te-

lier von H
ans von M

arees ein. D
ort

entstanden viele seiner F
rühw

erke.
B

is zum
 K

riegsbeginn hielt sich A
r-

m
in S

chulze durch zeitw
eiligen

S
chuldienst u. a. in B

ischofsw
erda

und F
rankenberg 

und m
it freischaf-

fenderA
rbeit überW

asser. Im
 K

rieg
vvurde er 1943 schw

er am
 B

ein ver-
w

undet und erkrankte an T
irberku-

lose. S
o w

ar der N
eubeginn schw

er.
A

rm
in S

chulze arbeitete als frei-
schaffender K

ünstler und als G
las-

m
aler in einer E

bersbacher F
irm

a.
S

eit 1946 beteiligte sich der
W

ahl-E
bersbacher an A

usstellun-
gen in Z

ittau, B
autzen und G

örlitz.
S

eine T
ochter E

rdm
ute bezeichnet

ihn als sehr gutdn C
harakterdar-

steller, den vor allem
 m

arkante G
e-

sichter reizten. A
ber auch das

scheinbar N
ebensächliche findet

sein Interesse, w
ie zum

 B
eispiel ein

B
esuch ,,B

eim
 S

chneider" oder der
,,K

auf eines M
antels".

A
rm

in S
chulze gehörte neben

dem
 Initiator H

ans Lillig zu den
G

ründungsm
itgliedern 

des V
erban-

des der ,,Lausitzer B
ildenden

K
ünstler" und des V

erbandes der
B

ildenden K
ünstler der D

D
R

. G
ro-

ß
e F

reude bereitete ihm
 auch sein

1961 gegründeter M
alzirkel. H

ier
ftihrte er viele M

enschen an das
künstlerische 

S
chaffen heran. S

o
auch G

eorg H
ornauf, der als G

ärt-
ner ;in N

eusalza-S
prem

berg 
lebte

und dessen A
rbeiten derzeit im

dortigen R
eiterhaus zu sehen sind.

F
ür sein eigenes künstlgrisches

S
chaffen w

urde A
rm

in S
chulze

1983 m
it dem

 K
unstpreis der O

ber-
lausitz geehrt. W

eniger bekannt,
aber dennoch künstlerisch hochin-
teressant, sind seine B

uchillusüa-
tionen zu W

erken von Lion F
eucht-

w
anger, A

rno }Iolz, A
nna S

eghers
undV

oltaire.

P
ersonalausstellung 

ab A
pril

D
as 'Löbauer S

tadtm
useum

 w
ill

dem
 künstlerischen 

W
erdegang

von A
rm

in S
chulze gedenken:

,,D
ort w

o die m
eisten von uns ew

ig
auf S

uche sind, w
ar A

rm
in S

chulze
ein M

ensch, der in seiner leisen
und w

eisen Lebensart angekom
-

m
en w

ar", schreibt R
egine W

iem
er

in einer P
ressem

itteilung.
D

as O
berlausitzer S

echsstädte-
bund- und H

andw
erksm

useum
 Lö-

bau w
idm

et A
rm

in S
chulze vom

9. A
pril bis zum

 4. Iuni eine K
unst-

ausstellung. W
ie die T

ochter E
rd-

m
ute W

ilding verrät, w
ird aber

m
anches A

usstellungsstrick über
das ktirrstlerische 

S
chaffen hinaus

gehen und einfach nur Z
eugnis von

dem
 M

enschen A
rm

in S
chulze ab-

legen.


